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Potential und Spannungsbegriff

Elektrisches Feld




Gravitationsfeld

	Legt man in einem elektrisches Feld einen Punkt A als Bezugspunkt fest und misst alle Spannungen in Punkten B des Feldes bezogen auf den Punkt A, dann nennt man diese Spannungen das Potential φ von B bezüglich A.

Die Spannung zwischen zwei Punkten B und C ergibt sich dann aus der Potentialdifferenz φ(B) – φ(C). Je nach Wahl der Lage der Messpunkte bezüglich dem Bezugspunkt A können Potentiale positiv oder negativ sein.
	Der Spannungsbegriff wird im Gravitationsfeld nicht benutzt.

(Eine Analogie ergibt sich, wenn man die Spannenergie als potentielle Energie einer Feder betrachtet. Die Spannung nimmt hier dann zu, wenn die Feder entsprechend weiter gedehnt wird.) 

	Der Begriff Potential hängt mit dem der Potentiellen Energie zusammen. Legt man die negativ geladene Platte eines Konden-sators mit φ = 0 fest, dann hat die positiv ge-ladene Platte im Abstand d von der negativ geladenen Platte das Potential z.B. φ = +5kV.

Transportiert man eine positive Ladung q von der negativen zur positiven Platte, dann erhöht sich die potentielle (elektrische) Energie des Systems. Es wird hierbei die Arbeit W=Fa·d=q*E*d= φ ·q verrichtet. Der Weg, auf dem die Ladung verschoben wird, spielt hierbei keine Rolle.

Ebenen parallel zu den Kondensatorplatten und senkrecht zu den Feldlinien sind Äqui-potentialflächen, weil sich bei Verschiebung von Ladungen auf diesen Flächen ihr Poten-tial nicht ändert.
Das Potential nimmt zu, wenn gegen das elektrische Feld Arbeit verrichtet wird, es nimmt ab, wenn das Feld seinerseits Arbeit verrichtet.
	Die potentialle Energie im homogenen (nahezu angenommen) Gravitationsfeld ist Wpot=m·g·h. H ist dabei die Höhe über einem zuvor festgelegten Nullniveau. Der Quotient φ=Wpot/m=g*h ist das Potential von Punkten in der Höhe h über dem Nullniveau. 
Ebenen parallel zum Nullniveau und senk-recht zu den Feldlinien sind Äquipoten-tialflächen. Auf ihnen ändert sich das Poten-tial bei Verschiebungen auf ihnen nicht. Die potentialle Energie ergibt sich aus Wpot= φ*m.
Das Potential nimmt zu, wenn gegen das elektrische Feld Arbeit verrichtet wird, es nimmt ab, wenn das Feld seinerseits Arbeit verrichtet.

	Das Potential im radialen Feld
Im radialen Feld kann die Arbeit, die beim Verschieben eines Körpers von A nach B verrichtet wird, nicht mehr aus der Gleichung W = F·s berechnet werden, weil F nun nicht mehr konstant ist. F hängt von dem Verschiebungsweg s ab. Im radialen Feld ist der Abstand r vom Mittelpunkt des felderzeugenden Körpers (häufig eine Kugel) maßgebend. Für infinitesimal kleine Strecken wird angenommen, dass die wirkende Kraft F konstant ist, so dass ∆W=F·∆r. Alle entstehenden Arbeitsbeträge werden nun aufsummiert. Durch die Grenzwertbildung bei ∆r →0 wird aus der Summe das Integral W = ∫F( r)dr mit der Untergrenze rAnfang und der Obergrenze rEnde (jeweils gemessen ab der Kugelmitte).


